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PRO MEMORIA.
adder Herr Hertzog Anton Ulrich zu Sachſen-Meiningen in

Hder bekandten Gleichiſchen Commilſſions-Sache das Publi-
n cum mit ſo vielerley offenbahr ungegrundeten Vorbildungen
n bisanhero zu verleiten und jederzeit dasjenige was ſeinen ErS rzehlungen an der Wahrheit gefehlet durch eine deſto dreuſtere

Schmahſucht zu erſetzen kein Bedencken getragen ſo iſt ſich

7ten Junii jungſthin ein abermahliges denen vorigen durch
aus gleichkommendes Pro Memoria ans Licht treten laſſen

worinnen Er ſeine unverantwortliche Begunſtigungen gegen die Gleichiſche
Eheleute ſowohl als das Hochlobliche Reichs-Cammer:Gericht und den in
cauſa verordneten Kayſerlichen Commiſſarium, des Herrn Hertzogs zu Sach
ſen-Gotha Durchlaucht durch weiter nichts als ein aufgewarmtes leeres Ge
ſchrey und den ſchon gewohnten unanſtandigen Weg des Schandens Schmah
lens und Verleumdens zu vertheidigen ja ſo gar daruber wenn es moglich
ware des geſammten Romiſchen Reichs Approbation und Theilnehmung in
Comitiis zu erhalten ſich alle erſinnliche Muhe gegeben. Nun hat man
zwar die mindeſte Beſorgniß zu hegen nicht Urſache daß der Her: Hertzog
Anton Ulrich durch den bekleiſterten Anſtrich ſeiner zur anſſerſten Gering
ſchatigkeit der Obriſt:Richterlichen Gewalt und Juſtiz- Verfaſſung im Reich
abziweckenden Vorſpielungen einer ſo erleuchteten Verſammlung einen widri
gen Eindruck beyzubringen vermogend ſeyn werde. Nachdem aber doch der
ſelbe oder deſſen Schrifftſtellere in Ermangelung redlicher Einwendungen mit
dem unerlaubten: auch je und allezeit vor das unfehlbare Kennzeichen einer bo
ſen Sache geachteten Kunſt-Griff: calumniare audacter, ſemper aliquid
hæret: ſich meiſterlich zu behelffen wiſſen ſo kan man nicht umhin ſolchen
der gantzen unpartheyiſchen Welt nochmahls in ſeiner Bloſſe darzuſtellen be
ſonders aber auch das darauf gegrundete hinfallige recurs- Gebaude etlvas

naher zu beleuchten.
Der Herr Hertzog Anton Ulrich verſichert in dem de dato den i2ten

Febr. a. c. an eine Hochanſehnliche Reichs-Verſammlung erlaſſenen: und im
verwichenen Mertz ad dictaturam publicam gediehenen Schreiben worauf
ſich gleich zu Anfang des oberwehnten Pro Memoria bezogen wird ſehr aus
drucklich daß er der Regierungs-Rathin von Pfaffenrath nicht allein zu Be
ruhigung des Graflichen Hauſes Solms den Rang vor der Land-Jagermei
ſterin von Gleichen an ſeinem Hofe beygeleget ſondern es ſey auch von nur
ermeldetem Graflichen Hauſe wegen der nachher erfolgten Diffamation, Ge—
nugthuung gefordert worden. Man ſollte glauben ein Furſtlicher Recur-
rent, der das Reich von der Erheblichkeit ſeines angemaßten recurſus uber
zeugen und zu deſſen geneigter Aufnahme bereden will wurde wenigſtens
in der hierzu gewiedmeten Haupt-Schrifft das factum quaſtionis mit ſelbſt
erdichteten Umſtanden vorzutragen ſich huten und nicht andurch auch die
Wahrheit des ubrigen gantzen Zuſammenhangs davon zu bezweiffeln Anlaß geben.

Gleichwohl iſt kurtze Zeit hernach dem obigen ubel ausgeſonnenen Figmento
mit Vorwiſſen und Genehmhaltung des ſchon genannten Gräflichen Hauſes
Solms von wegen des ſammtlichen Loblichen Wetterauiſchen Grafen-Col—
legii, in facie totius Imperii, widerſprochen und daß man nie an denen
Pfaffenrathiſchen und Gleichiſchen Handeln einigen Antheil genommen noch
auch inskunfftige zu nehmen gedencke offentlich declariret worden. Die——
ſer faſt auf der erſten Zeile des Hertzoal. Anton Ulrichſchen Schreibens
befindliche Ungrund muß naturlicher Weiſe bey jedem aufmerckſamen Leſer

die Vermuthung wurcken daß es mit demjenigen was zu vermeintlicher
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Begrundung des ergriffenen recurſus ferner angefuhret wird eben nicht
beſſer beſchaffen ſey. Der Herr Hertzog Anton Ulrich miſſet dem hochpreiß—
lichen Reichs-Cammer-Gerichte bey es habe die Oleichiſche und Pfaffen
rathiſche Ditfamations-Sache von der Meiningiſchen Regierung ab:und
ohne Ruckſicht auf das Chur- und Furſtliche Sachſiſche Haus- Privilegium
de non appellando zu ſeiner ſelbſt eigenen cognition gezogen. Die von
dieſem hochſten Reichs-Judicio erkannte Pœnal-Mandate aber verfugen wei
ter nichts als daß darinnen nicht via facti ſed juris procediret werden
ſolle. Heiſſet denn das die Sache dem Erkanntniß des kori competentis
entziehen oder davon abruffen? Es ſtunde ja nur bey dem Herrn Hertzog
derſelben ihren ordentlichen Rechts-Lauff zu gönnen und da er ſelbſt behau—
ptet daß allhier eine cauſa mere criminalis, ein delictum publicum, ein
Fall des Duell-Mandats obhanden ſo durffte er nur die eſſentialia proceſſus
inquiſitorii beobachten der beſchuldigten Land: Jagermeiſterin von Gleichen
die nach denen Reichs-Grund-Satzungen auch dem argſten Miſſethater nicht
zu verſagende Defenlion geſtatten und bis zu deren Verfuhrung mit ubereil—

ter Vollſtreckung der ſchimpflichen Straffe rechtlichen Anſtand nehmen laſ—
ſen ſo wurde niemand uber Nullitaten ſich zu beklagen und eines der hoch
ſten Reichs-Gerichte um Schutz gegen den præpoſterum procedendi mo-
dum anzuflehen Urſache noch auch dieſes die Hande darein zu ſchlagen Fug
und Macht gehabt haben. VWo iſt jemahls erhoret worden daß man ei
nen Mann bloß um destillen weil er die Ausſchweiffungen ſeines Weibes
nicht zuruck halten konnen pro complice delicti geachtet hatte? Nichts
deſtoiveniger giebt der Herr Hertzog Anton Ulrich in ſeinem mehr angeregtem
ad Comitia erlaſſenen Schreiben ſolches vor die alleinige motivy des von
Jhm wider den Land- Jagermeiſter von Gleichen verhangten Arreſts an und

findet ſich ſehr beſchwehret daß das Reichs-Cammer-Gericht eine auf ſo
wichtigen Grunde beruhende Incarcerirung gemißbilliget und die relaxatio-
nem captivorum nach vorgangiger Cautrions. Leiſtung anbefohlen. Mey
net wohl der Herr Hertzog daß dergleichen unjuſtiſicirliche facta und nichts
wurdige gravamina ſich. zu einem recurſu ad Comitia qualificiren laſſen?
Er beſtrebet ſich ferner dem Kayſerlichen Reichs-Cammer-Gerichte zur Laſt

gen lmprellis ſattſam dargethan daß des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha
Durchlaucht mit Land- und Leuten in dem Franckiſchen Crayß weſentlich ange
ſeſſenen und von deſſen Loblichen Directorio ſelbſt als ein Mit-Stand allezeit
anerkannt werden. Und damit die Sache einen ſo viel verhaßtern Schein ge
winnen moge ſo ſoll nach der Sachſen-Meiningiſchen verkehrten Ausdeutung/
der an Sachſen-Gotha geſchehene Manutenen?- und Sequeſtrations- Auftrag
eine Executions-Commiſſion, und hierdurch denen Befugniſſen des Francki
ſchen Crayß Ausſchreibe: Amts zu nahe getreten ſeyn. Aber auch hierauf
hat man anderswo hinlanglich bereits geantwortet und gewieſen daß das
Haupt-KRequiſitum zu einer Executions-Vollſtreckung nehmlich ein vor—
gangiges gerichtliches Urtheil gantzlich allhier ermangele und das commiſ-
ſariſche Geſchaffte bloß in einer extrajudicialiter und proviſoriſcher Weiſe

deecretirten Schutz- Leiſt: und Sichexſtellung derer Gleichiſchen Eheelute wider
ferneres gewaltthatiges Verfahren beſtanden. So dhvenig die vor etlichen
Jahren von dem Chur-Sachſiſchen Reichs-Vicariat des Herrn Hertzogs zu
Sachſen-Gotha Durchlaucht committirte Arretirung derer Thiloiſchen Ge
brudere zu Meiningen welche auch armata manu belverckſftelliget werden
muſte als eine ERxecutions-Commiſſion angeſehen worden eben ſo we—
nig mag der jetzige Cammer-gerichtliche Auftrag wozu an und vor ſich ſelbſt
mehr nicht als ein Commando von etwa zo. Mann nothig geweſen ware

davor ausgegeben werden. Wer kan dafur daß der Herr Hertzog Anton
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Ulrich durch ſeine ſtraffbare Widerſetzlichkeit deſſen Beiwurckung gehindert
und die Adhibirung des erforderlichen Nachdrucks ivie die Worte des Kay—
ſerlichen Commilſorialis lauten mithin die unumgangliche Verſtarckung der
dazu anfanglich deſtinirten ivenigen Mannſchafft ſelbſt veranlaſſet auch an
durch Koſten mit Koſten die ein jeder refractarius nach allen Rechten zu
erſtatten ſchuldig iſt gehäuffet? Jſt wohl dem Herrn Hertzog zu Sachſen—
Gotha zu verdencken daß er auf deren Bezahlung dringet und mit
Reichs:Cammergerichtlichen beyfalligen Erkanntniß ſo lange bis ſolche oder
wenigſtens gnugſame Sicherheit deshalber erfolget einige Trouppen in de—
nen Meiningiſchen Landen liegen laſet? Der Herr Hertzog Anton Ulrich
vermeynet zwar es habe des Gothaiſchen Commilſſions-Geſchaffts we
gen der ex poſt facto von der Regierung zu Meiningen ohne Befehl und
mit ſeiner darob bezengten diſplicenz verfugten relaxarion derer Gleichi—
ſchen Eheleute gantz und gar nicht bedurfft. Aber warum iſt denn dieſe
Arreſts-Entlaſſung ſo ſpat und nicht nach Vorſchrifft der Cammer-gericht—
lichen Pœnal-Mandate alſofort und ungeſaumt geſchehen? Warum hat
man es erſt auf die koſtbare Vollzichung der erkannten Commilſion nicht
nur ankommen laſſen ſondern auch ſogar durch kriegeriſche und gewaltſame
Anſtalten ſich derſelben zu opponiren geſuchet? Jſt nicht daraus offenbahr
daß man lieber vorher noch ſolches wagen als zu der anbefohlenen Arreſts-
Zefreyung ſich ſo ſchlechterdings und gutwillig entſchlieſſen wollen? Wann
alſo des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchlaucht bey der gantzen

Sache nichts anders gethan als dasjenige was eines derer hochſten
Reichs-Gerichte nomine Jhro Kapſerlichen Majeſtat Jhnen demandi-
ret nach Reichsfurſtlicher devoteſten Obliegenheit ohne ſich ubrigens ſuper
meritis einer Beurtheilung anzumaſſen gehorſamlich auszurichten auch hier—
bey derer in denen Meiningiſchen Blattern Jhnen verlaumderiſch angedichte—
tenun gleichen Abſichten Sich im mindeſten nichts bewußt ſondern vielmehr nach
erledigtem Unkoſten-ßunct ihre Trouppen hinwiederum zurucke zu ruffen be
reitwillig und erbotig ſind ſo wird hoffentlich dieſe patriotiſche Erlweiſung
Jhnen ſo wenig verarget werden als der dabey zur heylſamen Juſtiz- Be
forderung ubernommene Aufwand zum Schaden gereichen durffen. Da
im Gegentheil der Herr Hertzog Anton Ulrich die Folgen ſeines Ungehorſams
fich ſchlechterdings alleine zuzuſchreiben und, nicht zu beſchwehren hat daß
Jhm jetzo Unkoſten angefordert werden auch durch die jungſthin erfolgte
Cameral-Sentenz wurcklich zuerkannt worden welche er durch eine prom-
pte paririon gar leicht hatte abivenden konnen. Daß es aber dem Herrn
Hertzog nie ein wahrer Ernſt zu pariren und vielmehr ſeit der eroffneten
Kayſerlichen Commilſſion alle ſein Dichten und Trachten dahin gerichtet
gelveſen wie Er ſich derſelben zur allerſchnodeſten vilipendenz der Obkriſt—
Richterlichen Autoricät im Reich mit Getvalt wiederum entledigen moch—
te ſoiches ſtellet er nunmehro in dem Pro Memoria vom 7ten hujus ſelbſt
nicht in Abrede und rechnet ſichs gleichſam zu einem beſondern Ruhm an
daß er des in denen Meiningiſchen Landen affigirten und im allerhochſten
Nahmen Jhro Majeſtat des Kayſers ausgefertigten Cammergerichtlichen pœ.
nal-dehortatatorii ungeachtet faſt ſein gantzes Land anfgeboten und Sol—
daten Jager und Unterthanen zu der projectirten violenten bxpellirung der
Kayſerlichen Commiſſions-Trouppen gemißbrauchet. So thveit iſt es alſo
mit des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs Animolitat gediehen daß da Er bereits
in ſeinem Patent vom 24ten April a.c. die Mandate derer Hochſten Reichs
Gerichte vor null, nichtig und keiner parition wurdig zu erklaren ſich ange
maſſet da er ſolche hin und wieder ſchimpflich abreiſſen und mißhandeln laſſen Er

nun endlich auch der obriſten Gewalt im Romiſchen Reich durch formliche
Auflehn: und Emporung Trotz zu biethen ſich unterfangen dorffen. Mau halt
vor unnothig die Umſtande dieſes am 2ten Pfingſt: Tage ſich ereigneten
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feindlichen Ueberfalls anhero zu wiederholen als ivelche in dem Anhange des
diſſeitigen Gegen-:Pro Memoria vom 29ten May zur Gnuge allſchon bekandt
gemacht worden. Ob nun wohl denen Sachſen-Meiningiſchen renitenten
ihr auf Mord und Blut-Bad geſchmiedeter Anſchlag nicht gelungen indem
die ſchwache kaum 20o Mann ausmachende Commiſſions- Trouppen ihren
Poſto zu Waſungen gegen die von verſchiedenen Orthen her eingedrungene
viel ſtarckere Macht dennoch zu behaupten gewuſt ſo wird gleichwohl in de
nen kunfftigen Zeiten ſchwerlich glaubhafft ſcheinen daß der Herr Hertzog
Anton Ulrich ſich nicht geſcheuet ein den Kayſerlichen Reſpect ſo ſehr beleidi
gendes und daher die unausbleibliche ſcharffftte Ahndung nach ſich ziehendes
Attentatum dem Loblichen Franckiſchen Crayß-Convent zu Nurnberg und
dem in Comitiis verſammleten Reich als eine hochſt-ruhmliche That vorzu
bringen und noch darzu quaſi re optime geſta, um Aſſiſtenz und Ver—
tretung in ſeiner enormen Widerſpenſtigkeit zu bitten. Gleichwie man aber
von beeden um die Wohlfahrt des Teutſchen Reichs und deſſen Juſtiz-Verfaſ—
ſung beeiferten Verſammlungen ſich verſichert halten kan daß Sie des Herrn
Hertzogs Anton Ulrichs ſtraffbares Beginnen nach ſeiner wahren unverant—
wortlichen Beſchaffenheit und ſchadlichen Conſequenz betrachten und viel
mehr mit Unwillen vernehmen als Jhn darinnen noch beſteiffen und un
terſtutzen werden; Alſo beruhet auch die gehaßige Anſchuldigung daß dio
Gothaner wider des Herrn Hertzogs Furſtliche Perſon und Dero Famille,
herbe Schimpff-Reden und Laſterungen ausgeſtoſſen wovon aber niemand
das geringſte wiſſen oder gehoret haben will in einer bloſſen unfertigen Er
dichtung welche der Meiningiſche Concipient Zweifels ohne in der Abſicht
auf die Bahn gebracht hat daß daruber diejenige grobe Injurien womit
er zeithero zu jedermanns Mißßfallen ſeine Blatter angefullet und ſich ſelb
ſten proſtituiret hat vielleicht vergeſſen werden ſollen. Endlich iſt nicht
zu begreiffen was der Herr Hertzog Anton Ulrich am Ende ſeines mehr an
gezogenen Pro Memoria vom Jten hujus damit haben wolle daß er
wegen derer unter dem Sachſiſchen Haus-Privilegio de non appellando
nicht begriffenen Falle eine Comitial-Deliberation und Reichs-Gutachten
verlanget. Denn zu geſchweigen daß die gegenwartige von Sachſen—
Meiningen ſelbſt alſo betitulirte Gleichiſche Criminal-Sache ein Objectum
oder Correlatum des nur beſagten ad cauſas civiles gehoörigen Privilegii
nicht ſeyn kan und dieſes letztere daher wenigſtens eben ſo unſchicklich all—
hier eingemiſchet als dem Kayſerlichen Reichs-Cammer- Gericht deſſen Ueber

fahrung imputiret wird ſo iſt ja dem Herrn Hertzog Anton Ulrich nicht
unbekandt daß davon die Caſus protractæ vel denegatæ juſtitiæ ausge
nommen ſind. Ob nun dergleichen vorhanden ſey wenn man einen inde-
fenſum verurtheilen und beſtraffen und den Proceſs ab cxecutione anhe—
ben laſſet das mag ein jeder Vernunfftiger und Unpartheyiſcher entſcheiden
und zweifelt man nicht es werde bey genauer Unterſuchung und Examina-
tion des Gleichiſchen Handels nach dieſen Kennzeichen uber die Frage ob
ſolcher ad caſus exceptos zu referiren oder nicht eine Reichs-tagliche Be
rathſchlagung zu veranlaſſen gantz vor unnothig und vergeblich befunden wer—
den. Wegen der ubrigen in dem Meiningiſchen Pro Memoria enthaltenen
den kundbaren Ergang des Gleichiſchen Commilſſions-Negotii betreffenden
falſchlichen Vorſtellungen auch wider des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Go
tha Durchlaucht und Dero Miniſterium ausgegoſſenen ſchandlichen Schmäh
und Bezuchtigungen bezieht man ſich lediglich auf die dieſſeitige zur grund
lichen Information mitgetheilte vorherige Impreſſa, als in welchen man jene
ſattſam bereits widerleget und abgefertiget dieſe aber ohlle ſich damit zu
beſudeln ein vor allemahl der allgemeinen Indignation des publici uber—
laſſen hat. Gotha den 28ten Junii 1747.

—Q.—
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